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Sensationelle , Funrl in cken Wirten Vala6ie,s

plan zur Ermordung des Führers aufgedeckt
Oer Lrüdere niederländiscrie ^.uÜemuivisker Llektevs als vradlLieder - ^ uttraggeber
^var die briliscke Regierung und ikr Inlelligence Lerviee - ^.uck Rôosevelt belastet

Berlin,  18 . Februar . Unter den Hand¬
akten des ehemaligen sranzösischen Minister¬
präsidenten Daladier ist ein Bericht des fran¬
zösischen Gesandten im Haag, Bitrolles, auf-
gesunden worden, der den authentischen Be¬
weis dafür erbringt , daß die damalige Negie¬
rung der Niederlande ihren Neutralitätsbruch
und ihre Söldnerpolitik mit einem beispiel¬
losen Verbrechen krönen wollte. Der Bericht
des französischen Gesandten, den dieser am
12. Oktober 1839 mit Kurier an Daladier
sandte, bringt die Tatsache ans Licht, bah der
frühere niederländische Außenminister van
Kle,sens Pläne für ein Attentat auf den
Führer und den Neichsauhenminiftcr betrieb
und daß er versuchte, die Neichsrcgioeung zu
beseitigen.

Um den Plan dieses Attentats , hinter dem
als Drahtzieher die englische Ne¬
gierung  und ihr Intelligence Service stand,
Hand in Hand mit allen Feinven Deutsch¬
lands durcgznllihren, -suchte Messens sich der
Mithilfe der sranzösischen Negie¬
rung  zn versichern. Die Mittäterschaft und
Mithilfe des Präsidenten Noosevelt setzte er
dabei als selbstverständlich voraus.

Aus dem Dokument ergibt sich ein sen¬
sationeller Zu,ammenhang zwilchen den
Plänen des holländischen Außenministers
und dem betaniiien Beiuv-Zwiicheuiatt, durch
den seinerzeit d.e Umtriebe oer nn Haag »a-
Uoiiierten Zentrale des britiscyen Intelli¬
gence Service für  Wegeuropa enthüllt
wurden. Diese Zentrale versuchte betauntlich
in Deutschland Komplotte anzuzetteln und
Ailscyiage zu organisieren und zu die,ein
Zwecce Verbindung mit vermeiurlichen in
Wayrcielt nicht existierenden revolutionären
Organisationen herzunelle».

Diese Umsturzpläne des Intelligence Ser¬
vile im Haag waren der rüe>cc>»regierung
natürlich bekannt. Um sie in all ihren Ein¬
zelheiten au,zudecken, erhielten damals Be¬
amte oes Sicherheitsdienstesder -- den Auf¬
trag, sich acs Mitglieder revolutionärer Or¬
ganisationen in Deutschland auszugeven und
m dieser Tarnung Vervuwung mit der bri¬
tische» Terror - und Nevolutivnszenlrale im
Haag au,zunehmen. Der Austrag hatte, wie
erinnerlich, den aujseyenerregenoen Erfolg,
daß der britische Intelligence Service in die
ihm gepellte Falte hine >nging  und
daß secn Ehef mitsamt seinen Komplicen, ins¬
besondere mit dem ihn begleitenden hollän¬
dischen Generat,lavso,s>zier. an der deulsch-
hollandischen Grenze bei Venlo verhaltetwerden konnten.

Der Bericht Bitrolles an Daladier, den das
Auswärtige Amt hiermit der Weltöfsentlich-
keit zugänglich macht, beweist aufs neue die
skrupeltojeii Arordpläne des Intelligence Ser¬
vice, zeigt aber zugleich, daß diese Pläne von
hem dainaligen holländischen Außenminister
persönlich aus das nachdrücklichste gefördert
und betrieben wurden. Messens ließ den fran¬
zösischen Gesandten wissen, daß er in Be¬
ziehungen — wie er glaubte — zu ..leitenden
nationalsozialistischen Kreisen" stehe, denen er
seine „guten Dienste" (!) angeboren habe. In
Wahrheit handelte es sich bei diesen vermeint-
uchen Beziehungen zu „leitenden national¬
sozialistischen Kreisen" um die von den Be-
austragten des deutschen Sicherheitsdienstes
zur Entlarvung der Haager Zentrale ausge-
nommene Verbindung mit dieser die ihrer¬
seits aufs engste mit maßgebenden holländi¬
sche» Stellen und, wie sich,etzt zeigt, auch mit
dem damaligen holländischen Außenminister
zusammenarbeitete.

Messens knüpfte den Gedanken einer künf¬
tigen „Zusammenarbeit" mit Deutschland an

(Sowjets Hetzenm Genf
KommunistischeDruckerei ausgehoben

«ei, B rrn,  18. Februar . In einigen Städten
's.'ywci» wurden in letzter Zeit wieder,

holt Anzeichen illegal» kommunistischer Pro¬
paganda festgrstellt. Tas Zentrum dieser Pro-
Paganda durste in Genf zu suchen sein, wo
die Potlzcibehvrden kürzlich eine geheime
m ^ ..̂ " 'ürrej aushoben, wobei
Ibtt», kommun,st.,che Hetzblätter und eine
illegale Zeitung beschlagnahmt werden konn-
en. Wie eine schweizerische Zeitung dazu

schreibt, ist d>e,e tommuni,tische Wühlarbeit
auf Einschüchterungsversucher .ngcstellt wobei
der „Times" - Artikel, Sowsetrußland eine
weitgehende bolschewistische Kontrolle über
Europa zuzubilligen, als gewichtiges Druck-
mittel dient.

die Voraussetzung, daß „der Reichskanzler
Hitler und Herr von Ribbentrop auf die eine
oder andere Art (I) von der Macht ausge¬
schlossen seien". Messens unterrichtete den
sranzösischen Gesandten weiter davon, daß er
bereits einige ihm bekannte französische Per¬
sönlichkeiten mit seinen Attentatsplä¬
nen  vertraut gemacht und diese auch schon an
die belgische Negierung herangetragen habe. -

Als der französische Gesandte entgegenhielt,
ein Friede mit jedem nationalsozialistischen
Regime sei schwierig, da der Führer und sein
Außenminister später doch wieder an die
Macht gelangen könnten, erging sich van
Messens, wie aus dem Schriftstück weiter er¬
hellt. in unmißverständlichen Andeutungen,
„als könnte diese Ausschaltung eine endgül¬
tige" (!) sein.

Diese Worte sind nichts anderes als eine
völlig durchsichtige Umschreibung für einen in
englischem Auftrag vorsätzlich geplanten p o-
litischen Mord,  an dem die französische
und die belgische Regierung Arm in Arm mit

den, Hanptkriegsschnldigen Roosevelt aktive
Mittäter sein wollten.

Abschrift
Französische Gesandtschaft in den Niederlanden

Durch Kurier Den Haag. 12. Oktober >939
Eingelausen Paris , den ll . Oktober, abends.
Handschriftliche Bemerkung:

Herr Bitrolles wurde nacĥ Paris berufen.
Wurde am l8. vom Ministerpräsidenten emp¬
fangen.
Geh eim!

Der Außenminister teilte mir soeben seine
Befürchtungen hinsichtlich der raschen Bolsche-
wisiernng Deutschlands und der von der Kom¬
munistischen Partei in allen Teilen der Nie¬
derlande entfalteten Aktivität mit. Die zer¬
setzende Tätigkeit dieser Partei wird, seiner
Ansicht nach, durch die Entwicklung der Wirt¬
schaftskrise begünstigt, die sich in den neutralen
Ländern auszubreiten beginnt, und ebenso

i ortsetruuß suk Seiko2

Gangstermethoden!
Die sensationellen Veröffentlichungen aus

den Handakten des früheren Ministerpräsidenten
Daladier beweisen mit aller Deutlichkeit, daß
die englischen Kriegsverbrecher
auch vor den verwerflichsten Mitteln nicht
zurückschrecken. Ihr Plan , den Führer und
den Reichsaußenministerdurch einen direkten
Mordanschiag  zu beseitigen, fand will¬
fährige Helfershelfer in jenen Kreiken. die
durch „ihre Neutralität " nach außen unver¬
dächtig schienen.

Die Ausführung deS geplanten Attentats
unterblieb, weil die deutichen Vorkehrungen
den Anschlag unmöglich machten, doch kann
nach den vorliegenden Dokumenten kein Zwei¬
fel darüber bestehen, daß England im Verein
mit dem niederländischen Außenminister van
Messens die Durchführung des geplanten
Verbrechens mit allen Mitteln betrieben
hatte.

Mit Abscheu wird jener Teil der Welt-
ösientlichkeit, der sich ein anständiges Emp¬
finden bewahrt hat, von den kriminellen Me¬
thoden der im englischen Solde "stehenden
Dunkelmänner Kenntnis nehmen. Uns aber
bestärken die aufgefundencn Dokumente in
dem entschlossenen Willen, ein System zu
beseitigen, das sich der schändlichste» Mittel
bedient, um seine angcmaßte Stellung als
Weltpolizist zu behaupten. Das Urteil über
die geplante Meucheltat werden die Waisen
der sungen Völker sprechen.

Der kühne Ll-Bost-Äorstoß in das Karibische Meer
^rlslZreiclie lLLirtpklrkuiäluii ^ ea nneli 7000 lern  I?nisti-t - 8cl « vere 8cb1ä ^ s die Oelversor ^ im ^ unserer OeSner
Vov unserer Kerliovr 8 o k r i i t l e i t u o x

b«. Berlin,  18. Februar . Die erfolgreiche
Angrisfstätigkeit deutscher Unterseeboote vor
der Ostküste der Bereinigten Staaten , die be¬
reits zur Versenkung von weit über soa ooa
BNT . geführt hat, ist nun durch neue kühne
Taten ergänzt worden: deutsche Unterseeboote
haben den Erdölhafrn von Aruba beschossen
und im Seegebiet von Aruba und Curacao
drei feindliche Großtankschiffe versenkt.

Das Erscheinen deutscher Unterseeboote
im Karibischen Meer zwischen Mittel - und
Südamerika stellt seemännisch eine ausge¬
zeichnete Leistung dar. Von der französischen
Küste bis nach Curacao sind es über 3800 See¬
meilen, also rund 7000KilometerFahr-
st recke. Der große Aktionsradius unserer
Unterseeboote wird damit von neuem unter

Beweis gestellt. Aber auch sonst ist das Ein¬
dringen in das Karibische Meer, das von
USA. - Kriegsschiffen und Flugzeugen stark
überwacht wird, eine außerordentlich kühne
Tat.

Erst vor kurzem hatte die USA .-Regcerung
mitgeteilt, daß Truppen der Vereinigten
Staaten auf de,»holländischen Inseln Curacro
und Aruba gelandet seien. Die Besetzung der
beiden Inseln sollte offenbar auf die USA.-
Vevölkerung nach dem Verlust der See- und
Luftstützpunkte im Pazifik als ein Trost wir¬
ken. Nach außen wurde der Nanbzug gegen die
holländischen Kolonialinseln damit begrün¬
det, daß Noosevelts Truppen die Inseln „vor
Kriegsgefahren" schützen sollten. Aber diese
im p e r i a l i sti schc Aktion  Roosevelts hat
die Kriegsgefahren noch mehr gesteigert. Die
Erdölraffinerien der Standard Oil Company
auf Aruba hat nach einem amerikanischen

Die Japaner̂ 2V Kilometer vor Rangun
Neue ßroüe Lc-bisebt an cker Luiruu -krout - klonmälli ^er Vvrwarock aut Lumstra

Lisevberiekt der 8 - ? r e s s v

mä. Berlin,  18. Februar . An der Front
von Burma ist seit gestern eine neue große
Schlacht im Gange, über deren Ausgang
kaum noch ein Zweifel besteht. Unter dem
Druck der unaufhaltsam vorstotzrnden japa-
nischen Truppen mußte sich der Gegner be-
reits hinter den Fluß Bilin zurückziehen.
Damit ist die Hauptstadt Rangun , der sich
die Japaner bis auf 12v Kilometer genähert
haben, unmittelbar bedroht.

Die auf Sumatra  gelandeten japanischen
Einheiten setzen ihre Operationen Planmäßig
und erfolgreich fort. In militärischen Kreisen
Batavias befürchtet man, daß sich„auch für
Java  die entscheidende Stunoe nähe«»»Diese
letzte Bastion der Verbündeten schwebe nach
dem Fall von Palembang in um so größerer
Gefahr, als die Japaner von dort aus Bata¬
via in wenigen Flugstunden erreichen könn¬ten".

Aus Singapur,  das seit gestern den ja-
panischeil Namen Schonanko (leuchtender
Sildhafen) führt , gibt ein Korrespondent der
^llentur Domei folgendes Stimmungsbild:

>ch vor dem Einmarsch der ersten ia-
panicchen Truppen in Singapur eintraf, glich
die Stadt einem großen Heerlager britischer
Truppen m,t vielem Kriegsmaterial. Alle
«traßen waren überfüllt mit Kolonnen völlig
erschöpfter britischer Soldaten.

Ich stehe vor dem Gebäude des britischen
Generalgouverneurs . Im Rasen vor dem
Haus sind drei große Sprengtrichter . Einige
indische Soldaten erscheinen und erklären,
daß kein Mensch im Hause sei.

Ich fahre jetzt in die Stadt zurück, wo in¬
mitten riesiger Menschenmassen die schönsten
Luxusautos sich einen Weg bahnen. Ein bri¬
tischer Soldat regelt den Verkehr. Alle Kir¬
chen und auch das Rathaus führen Rote-
Kreuz-Flaggen. Sie sind alle Lazarette ge-
lvorden, ein Beweis für die Höhe der briti¬
schen Verluste. Jenseits des Flusses stehen
viele durch das lapanische Feuer fast völlig
zerstörte Panzerwagen und andere Fahrzeuge,
liber denen auch jetzt noch dicke Rauchschwaden
hängen."

Sabotageakte in Südafrika
Ueber achtzig Trlephonkabelzerschnitten

Bern, 18. Februar . Wie der Generak-
Postmeisier der SüdafrikanischenUnion, Clark-
son, mitteilt , wurden seit dem 28. Januar
allein in Transvaal über 80 Televhonüber-
landkabel von unbekannten Tätern durch¬
schnitten.  Der Generalpostmeistersetzt eine
Belohnung von I2li00 Mark für Ermittlung
der Täter ans . Die vielen Sabotageakte in der
Südafrikanischen Union, so sügt Clarkson hin¬zu, zwängen die südafrikanischenBnndesbe-
hörden, die militärische Hilfspolizei wesentlich
zu verstärken.

Neunzehn- riiische Flugzeuge ahgefchossen
keinckiiche Zulagen io lohnen uuck^lslta vieckerbolt von ckerl -uktvasse so^e^risseo

Rom,  17. Februar . Das Hauptquartier brr
italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

„Spähtrupptätigkcit im Abschnitt Mechili.
Feindliche Ziele in Libyen und auf Malta
wurden gestern wiederholt von der italieni¬
schen und deutschen Luftwaffe angcgrisfen. In
lebhaften, von starken Flugzeuaverbänden
ansgetragenen Luftgefechten wurden insge¬
samt 17 englische Flugzeuge, davon l5 von
deutschen Jägern  und zwei von unseren
Jagern abgeschosien. Andere englische Flug¬
zeuge wurden am Boden vernichtet. Im
Aegäischen Meer wurde ein feindliches Flug¬

zeug von unseren Torpedoflugzeugen getrof¬
fen und stürzte ins Meer. In den ersten Mor¬
genstunden des Dienstag erfolgte ein An-
griffsversnch auf Castel Vetrano.  Die
sofort einsetzende Bodenabwehr schoß einen
Wellingtonbomber in Brand , dessen ans sechs
Neuseeländern bestehende Besatzung gefangen¬
genommen wurde. Ein weiteres Flugzeug des
gleichen Typs wurde von einem deutschen
Jäger zur Landung bei Modiea gezwungen.
Das Flugzeug blieb unversehrt, und die aus
sieben Personen bestehende Besatzung wurde
gefangeiigcnommen."

Eingeständnis Treffer durch die Artillerie
eines deutschen U-Bootes erhalten. Curacao
und Aruba sind wichtig für die Berschissung
des Oels aus den reichen Quelle» von Vene¬
zuela.

Deutsche Handelsstörer haben im bisherigen
Kriegsverlauf schon häufig Janker , die aus
den Lelhäfen dieser Inseln kamen, versenkt
oder in deutsche Stützpunkte eingebracht. Nun
sind deutsche U - Aoote unmittelbar
bisvordieOelhäfenvorgeürungen.
Diese Schläge gegen die Oelversorgung tref¬
fen uniere Gegner besonders hart . Sc>'» "ei
den U-Boot-Operationen vor der Ostküste der
Vereinigten Staaten sind viele Tanker ver¬
senkt worden. Diese Tankerversenknngen sind

« »6
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vor allem
fühlbar.

Gleichzeitig liegen
U-Boot -Ersolge »m

in der USA .-Nüstungsindustrie

Meldungen über neue
Mittelmeer vor Zwei

englische Kriestsschisse sind vor Alexan¬
drien  torpediert worden. So haben die deut¬
schen U-Boote den siegreichen Einsatz der
deutsch- italienischen Luftslreitkräste gegen
englische Kriegs- und Handelsschiffe im Mit¬
telmeer ergänzt. Bekanntlich ist in den letzten
Tagen ein englischer Geleitzug unter großen
Verlusten an der Fahrt von Alexandrien nach
Malta versprengt worden.

Der Führer hat in seiner letzten Rede ge¬
sagt: „Nun müsien sie in allen Ozeanen Ge-
leitzüge bilden." Die Wahrheit diejes Wortes
ist durch die weitreichenden deutschenU-Boot-
Unternehmungen der letzten Wochen außer¬
ordentlich klar unter Beweis gestellt worden.

Wie war das möglich?
Bestürzung über Auftauchen deutscherU-Boote

seb. Bern . 18. Februar . Die erfolgreiche
deutscheU-Boot-Aktion gegen die seit lurzer
Zeit von amerikanischen Truppen besetzcen
niederländisch-indischen Inseln Aruba und
Curacao im Karibiscyen Meer  hat die
Preye Neuyvrcs aufs stärkste erregt. Die Blät¬
ter stellen die vorwurfsvolle Frage, wie es
überyaupt möglich gewesen sei. dag die deut¬
schenU-Boote die angeblich sorgsam bewachte
Sperrzone durchbrechen können. „New 8)ork
Herald Tribüne" schreibt, der Zustand, daß
Aruba ein wesentliches Glied in der K>>tte
der rings um das Karibische Meer errichteien
Luft- und Flottenstützpunkte sei. berühre be¬
sonders schmerzlich. Der Angriff lasse auf
weitere schwereAttacken  von deutscher
Seite schließen.

Auf der Reede von Tobruk wurde bei dem
Angriff deiitscher Sturzkampsslugzeuge auf
einen britischen Geleitzug am 13. Februar,
wie jetzt bekannt wird, ein britisches Handels¬
schiff von 6000 BNT . durch Volltreffer ver¬
nichtend getroffen.



plan zur Ermordung des Führer« ausgedeckt
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durch die Arbeitslosigkeit und die soziale»
Schwierigkc.ten, die sich aus dieser Krise not¬
wendigerweise ergeben. Alle Informationen,
die er ans Deutschland erhalten hat. stimmen
überein. Wenn der Krieg mcht rasch zum Ab¬
schluß gebracht werde und es nicht einer auto-
ritäten Regierung gelingen sollte, die Nach¬
folge der jetzigen Negierung anzntreten. so
würde man mit der Gefahr des Ausbruchs
einer schweren Krise im Reich zu rechnen
haben.

Er hat mir auch nicht varenthalten, daß
diese Ansicht nicht nur die seiner Gewährs¬
männer sei. sondern daß sie sich auch mit der
verschiedener führender nationalsozialistischer
Persönlichkeiten decke, die der sich ankündigcn-
den Krise mit steigender Befürchtung ent¬
gegensähen.

Ich brachte ihn dann zum Eingeständnis,
daß er Persönliche Beziehungen zu den er¬
wähnten führenden Persönlichkeiten des Na¬
tionalsozialismus unterhalte, daß er sich ver¬
anlaßt gesehen habe, ihnen seine Dienste an¬
zubieten, und daß er ihre Antwort erwarte;
mit den Gedankengängen seiner Gewährs¬
männer vertraut , glaubte er, daß die Be¬
handlungen sich auf etwa folgender Basis ab¬
spielen könnten, ohne daß er jedoch vor dem
Eintreffen genauer Informationen diesbezüg¬
lich eine definitive Zusage machen könne: Ein¬
stellung der Feindseligkeiten und Abrüstung
der sich gcgenüberstehenden Parteien , Ver¬
handlungen zwischen den früheren Gegnern
und den interessiertenNeutralen auf dem Fuß
vollständiger Gleichberechtigung, sobald der
Reichskanzler.Hitler und Herr von Ribben-
trop aufdie eine oder andere Art (!)
von der Macht ausgeschaltet  seien;
Aufrechterhaltung des nationalsozialistischen
Regimes, das allein imstande sei. die Massen
znsammenzuhalten. aber eines nationalsozia¬
listischen Regimes, das verbessert und ver¬
menschlicht sei.

Die späteren Verhandlungen könnten, seiner
Ansicht nach, folgende Punkte zum Gegenstand
haben: Wiederherstellung Polens
ohne die von den Russen annektierten und von
Weißrussen und Ukrainern bewohnten Ge¬
biete, die Polen im Jahre 1920 erhalten habe,
Anschluß Danzigs und der „von dem Aben¬
teurer Korfanth in Schlesien eroberten Ge¬
biete" an das Reich; eine Volksabstimmung
unter internationaler Kontrolle solle über das
Schicksal der T sch echo - S l o w a ke i und
Oesterreichs  entscheiden.

Auf Grund der Aeußerungen des Herrn
van Kleffcns entspricht der entworfene Plan
der Ansicht führender nationalsozialistischer
Kreise, die über Deutschlands Zukunft beun¬
ruhigt seien.

Wenn die Angaben des Ministers den Tat¬
sachen entsprechen, könnte man daraus tat¬
sächlich auf eine Stimmung und eine Erre¬
gung schließen, deren Symptome Beachtungverdienen.

Außerdem sei zu bedenken, daß, so ungewiß
derartige Perspektiven auch seien, sie doch durch
ihren Charakter bei verschiedenen Neutralen
den Wunsch nährten, eine Ausrichtung der
Entwicklung des derzeitigen Konfliktes im
Sinne eines politischen Kompromisses zu er¬
leichtern. Bon einem solchen Wunsche getrie¬
ben, könnten diese Neutralen dazu verleitet
werden, verschiedene Intrigen — ohne Zwei¬
fel im guren Glauben — zu fördern, deren
Fäden nicht alle auf der anderen Seite der
Schranken zusammenliefen.

Der Minister schloß mit der Eröffnung, daß
er verschiedenen französischen Persönlichkeiten,
zu denen er persönliche Beziehungen unter¬
halte, davon Mitteilung gemacht habe. Er
habe auch die etwaige Mitwirkung der -bel¬
gischen Negierung bei der gemeinsamen Wei-
terleitnng der von ihm aus Berlin erwar¬
teten Antwort erbeten: diese Antwort beziehe
sich auf Vorschläge, in denen er gewissermaßen
die Gesichtspunkte seiner Gewährsmänner
konkretisiert und die er ihnen zur Genehmi¬
gung vorgelegt habe. Er glaubte, auch gege¬
benenfalls auf die Mitwirkung des
Präsidenten Noosevelt  zählen zu
dürfen, der „im Hinblick auf seine weit zu¬
rückliegende Abstammung zur Zeit eine tat-

-sächlichc Sympathie für die Niederlande be-
kuE ".

Die vor kurzem von Eurer Exzellenz ge¬
haltene Nundfuukansprache an das französische
Volk habe übrigens seinen lebhaften Beifallgefunden; jedoch entsprechend dem, was Präsi¬
dent Colijn in dem in meinem Telegramm
Nr . 301 genannten Artikel erwähnt habe,
weise er nachdrücklich aus das Interesse hin,
das daran bestehe. Näheres über die konkrete
Beschaffenheit der Garantien zu erfahren, die
die französische und englische Regierung von
Deutschland übereinstimmend fordern woll¬
ten. bevor sie sich in irgendwelche Verhand¬
lungen entließen: er fügte hinzu, daß er im
Falle der Unmöglichkeit einer öffentlichen Be¬
handlung dieser Garantien in der Lage sei
sie streng vertraulich an seine deutschen
Gewährsmänner weiter - » leiten.

Als ich ihm schließlich von dem Mißtrauen
Mitteilung machte, das Unterhandlungen mit
den früheren Persönlichkeiten des National¬
sozialismus jederzeit Wecken würden, da — bei
einem Weiterbestand des nationalsozialisti¬
schen Regimes — Hitler und sein Außenmini¬
ster, die nur von der Macht ausgeschaltet seien,
später wieder zur Macht gelangen könnten,
erklärte er mir. er wisse nicht, wie diese aus¬
schließlich durchgeführt werden solle und schien
zu glauben, daß sie eine definitive sein könne.

Indem ich Eurer Exzellenz von der oben
geschildertenUnterredung Mitteilung mache,
erscheint es mir nützlich, daraus hinzuweisen,
daß zu dieser Unterredung keine besondere
Einladung erging, sie fand vielmehr, wie die
vorhergehende (vergleiche meine Telegramme
Nr . 276 und 281) im Nahmen der allwöchent¬
lichen Audienz des Ministers statt. Sie trug
daher nicht den Charakter einer Mitteilung.

Es ist indes ungewöhnlich, daß der Chef der
Diplomatie eines traditionell so vorsichtigen
Staates geglaubt hat, auch nur unmittelbar
auf Fühler entgehen zu müssen, deren Ergeb¬
nis. wenn es sich überhaupt nicht lediglich um
ein Theater handeln sollte, doch wenigstens in
einer Palastrevolution in Deuts ch-

laud  zum Ausdruck käme. Eine derartige
Kühnheit konnte, falls Gerüchte darüber zu
Obren der für unliebsam gehaltenen leitenden
Persönlichkeiten gelangen sollten, nicht nur
dein holländischen Minister oder seiner Regie¬
rung, sondern auch dem ganzen Lande teuer
zu stehen kommen. Daß Herr van Kleffens
auch nur die Möglichkeit hierzu in Betrachtgezogen hat, erlaubt, den Grad der Beun¬
ruhigung zu ermessen, der hier durch die Ge¬
fahren eines totalen Umsturzes entstanden ist,
den ein — ebenfalls totaler — Krieg nach sich
ziehen würde. Vitrolies

Wie in England und den LlSA
Ein Jude war Finanzberatrr Tschlangkaischeks

Stockholm, 17. Februar . Wie „Daily Ex¬
preß" meldet, ist der Finauzberater Tschiang-
kaischeks. General Maurice Abraham
Cohen,  geboren im Londoner Osten, von
den Japanern gefangen genommen uno er¬
schossen  worden . Durch diese Meldung er¬
fährt die Weltöffentlichkeit, daß genau wie in
England und den USÄ. auch in Tschungking-
China die Juden maßgeblichen Einfluß auf
die Politik ausüben.

Eowjeiregimenier in den Tod getrieben
4258 tote öolscdeHvisteu vor ckeutscdea » k̂ orpsabsctmitt - Outlvvaike stört di ach schul»

Berlin,  17. Februar . Im Sübteil der Ost
front erlitten die Bolschewisten an zwei Ta¬
gen bei ihren ergebnislosen Angriffen so hohe
Verluste, daß ihnen am folgenden Tage die
Wiederholung ihrer Angriffe nicht möglich
war.

Allein in einem deutschen Korpsabschnitt
hatte der Feind an diesen beiden Tagen 1250
Tote verloren. Da die gegenwärtige Stärke
der sowjetischen Einheiten wesentlich geringer
ist als zu Kriegsbeginn, haben die Bolsche¬
wisten also mehrere Regimenter ge¬
opfert,  ohne auch nur den kleinsten Erfolg
erzielen zu können. Bei Abwehrkämpfen am
linken Flügel des Südabschnittcs vernichteten
die deutschen Truppen, die den Feind mit er¬
heblichen Verlusten zurückschlugen, sieben Pan¬
zerkampfwagen.

In der Mitte der Ostfront warfen deutsche
Truppen in viertägigen schweren- Angriffen
zahlenmäßig überlegene Kräfte der Sowjets
zurück und entrisien ihnen sechs Ort¬
schaften.  An diesem Erfolge haben drei
Panzerkampswagen eines bayerischen Panzer¬
regiments entscheidenden Anteil. Ferner wur¬
den in diesem Frontabschnitt Ausbruchs¬
versuche  einer bolschewistischen Kräftegruppe
in erbitterten Kämpfen, bei denen sich 375 Sv-
wjetarmisten ergaben und weitere 450 tot vor
den deutschen Linien liegen blieben, zurück-
gewiesen;  durch Geländegewinn wurde der
Einschließungsraum verengt. Ebenfalls im
Mittelteil der Ostfront wurde trotz erbittertem
Widerstand und ungünstigen- Wetterverhält¬
nissen eine von den Bolschewisten zäh vertei¬
digte Schlüsselstellung auf einer seit mehreren
Tagen stark umkämpften Höhe genommen,
wobei der Feind schwere Verluste erlitt.

Im Nordabschnckt wurde von den deutschen
Truppen eine vorübergehend geräumte Ort-
schaftimGegen st otz wiedererobert.
Nach diesem harten und schweren Kampf wur¬
den 762 gefallene Bolschewisten gezählt; außer¬
dem wurden 20 Geschütze und zahlreiches
anderes Kriegsgerät erbeutet.

Der Schwerpunkt der deutschen Lüft¬
ung  r i f f e,  die den Sowjets an der gesamten
Ostfront in rollenden Angriffen neue schwere
Verluste an Menschen und Material zufügte,
lag im Kampfraum des mittleren Frontab¬
schnitts. Fahrzeugansammlungen uns belegte
Ortschaften waren den ganzen Tag über im
Bombenhagel deutscher Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge. 335 Fahrzeuge der Bolsche¬
wisten wurden zerstört. Im Luftkampf schos¬
sen deutsche Jäger neun Sowjetflugzeuge ab;
weitere 14 Flugzeuge wurden am Boden ver¬
nichtet. Im Jlmenseegebiet wurden 25 Feind¬
flugzeuge abgcfchosfen. An den anderen Stel¬
len der Front wurde der Nachschub für die
Sowjets erneut erheblich gestört. Bei Stuka¬
angriffen auf eine wichtige Bahnanlage nach
den kaukasischen Erdölgebicten wurden vier
Oelzüge in Brand geworfen. Bolschewistische
Truppenansammlungen wurden wirksam mit
Sprengbomben zerschlagen und Batteriestel-
lungen im Tiefangriff außer Gefecht gesetzt.

Luden machten sich in B ?n asi breit
Repressalien gegen die Bevölkerung

Nom, 17. Februar . Die kurze Zeit der Be¬
setzung durch die Engländer ist. wie „Messag-
gero" schreibt, ein neuer Beweis für den ty¬
pisch jüdischen Charakter des Krieges, den die
Plutokratien gegen die arbeitsamen Nationen
vom Zaune gebrochen haben. Unter dem bun¬
ten Völkergemisch im Troß der englischen
Truppen tauchten wieder die Juden  auf,
die sich in erster Linie in der Polizei betätig¬ten. Bei den Repressalien gegen die Bevölke¬
rung zeichnete sich besonders ein alter Agent
des Intelligence Service namens Miller aus.
Dieser jüdische Eifer fand seinen sofortigen
Lohn mit der Ernennung des Palästinajuden
Oberstleutnant Gayl  zum Kommissar von
Bengasi, der alle Posten mit den übelsten jü¬
dischen Elementen besetzte. Diese feige und
hinterhältige Zusammenarbeit der Juden mit
dem Feind wird zur gegebenen Stunde seinen
verdienten Lohn erhalten.

Aus dem Führerhauptquartier . 17. Februar.
Das^Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

Bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt
der ront war es einer feindlichen Kräfte.

Ölungen, unsere. Linien im Raum
80 Kilometer südöstlich Wjasma zu durchbre¬
chen. Nach harten Kämpfen wurde sic im
Gegenangriff emgeschlossen und vernichtet.
Der Ne>t von 1648 Ge,angeuen sowie 17 Pan-
Ker, 86 Geschühe, von
gewehren, Granatwerfern und bespannte
Schlitten sowie zahlreiches anderes Kriegs¬
material fielen in unsere Hand. Außerdem
wurden bisher über 5000 Tote des Feindes auf
de»' Gcfechtsfcld In der Zeit von.
. - A?, 16. Februar wurden bei den Kämpfen
IM Osten insgesamt 78 Panzer und 134 Ge¬

nie plutokratiseke 8Ial >II»ckostr>e filiert uni vnrnia

Der japanische Orokangrilk »uk ckie 8urma-8trake nnck seine virtschaktlichen kolgen
Nachdem die Japaner die Häfen von zcntrum liegt im Gebiet von Tavoy, das

Mulmein und Martaban am Indischen
Ozean in ihren Besitz gebracht haben, stre¬
ben sic mit starken Kräften auf Rangun
zu, um den Ausgangspunkt der Burma-
Route in die Hand zu bekommen. Schon
seit Jahren haben japanische Bombenge¬
schwader diese Straße zum Zielpunkt ihrer
Angriffe gemacht, aber es handelte sich da¬bei immer um den Teil, der lenseits der
burmesischen Grenze auf chinesischem Ge¬
biet liegt. De): britisch-indische Teil der
Burma -Straße aber blieb bis zum Aus-

von den Japanern bereits besetzt ist. Alan
kann damit rechnen, daß durch die bis¬
herigen Kampfhandlungen an diesem Teil
der ostasiatischen Front den Japanern etwa
ein Viertel der Weltzinnerzeugung zuge¬
sallen ist, und zusammen mit den Zinn-
lägcrn in Thailand ist nun etwa die Hälfte
aller Zinnvorkommen der Welt unter die
japanische Kontrolle gestellt. Die Stellung
Burmas auf dem Weltmarkt für Wolf¬
ram  ist noch viel bedeutender, denn zu¬
sammen mit China hat es so ziemlich das

kin« gefährlich« Erfindung
„2as ist ein Seismograph, Masestät - er zeigt alle
Erschütterungenan!" - „Se -sehr interessant! Aber
ha-halten Sie ihn geheim. . l" ' (Zeichnung: Erik)

bruch des Pazifik-Krieges unbehelligt, weil Weltmonotzol in diesem wichtigen, für die
England trotz seiner einseitigen Unterstüt- ' V.
znng des Tschungking-Negimes völkerrecht¬
lich den Japanern gegenüber als „neutra¬
ler Staat " galt. Seit Wochen aber liegen
die englischen Stützpunkte in Burma unter
dem japanischen Bombenfeuer, und das hat
für den Marschall Tschiangkaischek außer¬
ordentlich weitreichende Folgen. Aus Tokio
wurde gemeldet, daß ein überraschender
Luftangriff auf Tungo in Mittelburma
den Bahnhof und die Bahnhofanlagen in
großem Umfang zerstört hat, und damit
.st die Hauptstrecke der Burma -Route, näm¬
lich der Abschnitt Rangun — Mandalay,
vollständig unterbrochen.

SV k

Stahlveredelung unentbehrlichen Legie¬
rungsmetall. Der Anteil Burmas an die¬
sem Monopol wird auf etwa 22 Prozent
geschätzt: es ist aber in diesem Zusammen¬
hang sehr wesentlich, daß das chinesische

Der japanische Vormarsch gegen Burma Wolfram nur über die Burmastraße nach
Rangun und von da aus in alle Welt ver¬
schifft wurde. Durch die Unterbrechung der
Burma - Straße sind also England und
Nordamerika von weiteren Zufuhren ab¬
geschnitten, und das kann wchrwirtschaft-
lich für diese beiden Länder sehr einschnei¬
dende Folgen haben.

Auch die Erdölvorkommen Burmas sind

hat aber nicht nur den Zweck, den letzten
Zufahrtsweg nach Tschungking endgültig
auszuschalten, sondern er zielt auch aus die
Besetzung eines der wichtigsten Rohstosf-
gebiete der Engländer hin. Burma hat
eine Rcisproduktion von jährlich etwa
fielen Millionen Tonnen ; das geht erheb¬
lich über den Bedarf der burmesischen Be¬
völkerung hinaus. Allein über Rang»,, erheblich; die letzten Statistiken sprechen
kamen beispielsweise im Jahre 1940 2,2 von einer Förderung von jährlich 1,4 Mil-
Millionen Tonnen Reis zur Ausfuhr . Auch
an Bodenschätzen ist Burma außcrordent-

lionen Tonnen. Das burmesische Erdöl ist
infolge seiner chemischen Zusammensetzung

lich reich. Die Zinnerzvorkommen. die auf befonders zur Herstellung von Hochwer¬
der malaiischen Halbinsel eine so bedeut- tigern Benzin geeignet. Japan stößt also
same Rolle spielen, ziehen sich nordwärts gegen ein Rohstoffgebiet von außerordent-
bis nach Burina hin. Das burmesische Zinn - lich großer Bedeutung vor.

— - eigene Flugzeugewerden vermißt. » »» u
Deutsche Unterseeboote drangen in das

§ Meer  ein , versenkten vor den
Inseln Aruba und Curacao drei Tanker mit
17 400 BRT . und beschossen mit Artillerie die
Oelramnerren und Hafenanlagen.

In N ordaf  r i k a keine wesentlichen
Kampfhandlungen. Vor Alexandrien griff ein
deutsches Unterseeboot einen britischen Krrcgs-
schiffverbandvon einem Kreuzer und drei
Zerstörern an. Zwei feindliche Einheiten wur¬
den durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Bei
Einflügen einzelner britischer Bomber in die
DeutscheBucht  wurde in der vergangenen
Stacht ein feindliches Flugzeug abgeschossen.

Der im Wehrmachtsbericht vom 15. Februar
genannte Wachtmeister Kirchner,  Geschütz¬
führer in einer Snirmgeschützbatterie, schoßam gestrigen Tage weitere sieben feindliche
Panzer ab.

Eichenlaub mit Schwertern
für Staffelkapitän Hauptmann Bär

clnd. Berlin , 17. Februar . Der Führer hat
Hauptmann Bär,  Staffelkapitän im „Jagd¬
geschwader Mölders ", das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und iym folgendes Schrei¬
ben übermittelt : „In Ansehen Ihres immer
bewährten Heldenrums verleihe ich Ihnen
anläßlich Ihres 90. Luftsieges als siebentem
Offizcer der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Maximilian Angel  is , Kommandeur einer
Juf .-Div.; Oberst Hans Hahne,  Komman¬
deur eines Jns .-Rgts .; Hauptmann Heinrich
Petersen,  Bataillonskommandeur in emem
Jnf .-Rgt., und Gefreiter Kurt Droessiger,
in einem Jnf .-Rgt., sowie an Oberleutnant
Wilhelm Kaiser,  Adjutant in einer Sturz-
lampfgruppe.

B «e »vorteilhafte " Niederlage ^
Churchill sucht sich frech herauszulügen

Stockholm, 17. Februar . Erst gestern wagte
Churchill es, sich wegen der schweren Schlappeunmittelbar vor Englands Küste, die im eng¬
lischen Volk allergrößte Beunruhigung her-
vorgerusen hat, in öffentlicher Rede zu stellen.

Da seine Sonntagsausführungen über die
„schwarzen Siunden " durch ihren erbärm¬
lichen Ton in der ganzen Welt aufgesallen
waren, so versuchte Churchill es nun vor
einen Unterhausgetreuen wieder einmal mit
sechster Verdrehung, was ihm um so not¬
wendiger erschien, da ja in diesem Fall einz.g
und allein das „seebeherrschende" England
als Verantwortlicher für die Niederlage in
Frage kommt.

Dummdreist bezeichnet Churchill den Vor¬
stoß der deutschen Kriegsflotte als „ent¬
schieden vorteilhaft für Britan¬
nien "! Die britische Position zur See im
Atlantik habe sich, so sagt er, nicht nur nicht
verschlechtert, sondern im Gegenteil sogar
wesentlich gebessert! Diese Behauptung ist die
unverschämteste und verlogenste, die sich je ein
Staatsmann gegenüber seinem Volke erlaubte.

Die Zersplitterung der britischen Bomben-
unternehmungcn, so meint Churchill mit einer
geradezu kindlichen Logik, sei infolge des deut¬
schen Vorstoßes jetzt vorüber, so daß jetzt ein
stärkeres Ausmaß an Luftangriffen
auf Deutschland möglich sei. Wenn dem so
wäre, so muß man fragen: Wozu ist daun der
Einsatz von 600 Flugzeugen notwendig gewe¬
sen? Wenn die deutschen Operationen nur
eine Verbesserung der „englischen Position
erzielten, wozu hat England dann 62 Flug¬
zeuge bei diesem, Massencinsatzgeopfert!

Es ist ein mehr als billiger Trost für die
erschrockene Bevölkerung, wenn Churchill sie
mit der vagen Vermutung zu beschwichtigen
versucht, sowohl„Scharnhorst" als auch "Gnel-
senau" hätten bei ihrer Kanaldurchfahrt Be¬
schädigungen erlitten , die sie eine gewisse Zelt
hindurch außer Aktion hielten. Mit solchen
aus der Luft gegriffenen Behauptungen hat
Churchill sich bereits in einem Maße der Lä¬
cherlichkeit preisgcgeben, daß insbesondere die

Gneisenau" ein Symbol sogenannter
Churchillscher Schiffsversenkungen gewor¬
den ist.

Politik in KürA«
R-Ichsmarschall GSriug empfing den italienischen

Erzielmiigsminislcr Bottat vor seiner Rückreise nach
Rom zu einer läncicrcn Aussprache.

ReichSaubcnminister von Ribbeutrov erhielt vom
iapanischcn Ministerpräsidenten Toi » und vom ia-
panischen Anbcnminister Togo Danktelcgramme für
die Glückwünsche der Neichsregierung anlntzlich der
Einnahme Singapurs.

Ritterkreuzträger Major Walter Mecke, Abteilungs-
kouimandeur in einem Panzerrcgimcnt , fiel in de»
harten Winterkämpfcn an der Ostfront bei einem
schneidig geführten Angriff.

Eine Tagung der Gaufraueuschaftsleiterinnen t»
Berlin bcsabte sich vor allem mit der Jnicnswie»
rung der Hilssinalmabincii für die Landsrau.

Die japanischen Postämler gaben Sonderbricfmo»
ken mit dem Aufdruck „Zur Srinncruna an dl»
Einnahme Singapurs " zu einem Uebcrvreis vo«
einem Nen aus , der Wobifahrtszivccken »nflieht.



T̂ us 8cadt und Kreis Calw
^Lremdlehre im Landjugendaustausch

Nächster Termin am 1. April
„sx . Wenn im Kriege auf den Landjugend-

anstausch bingewiesen wird , dam , vor allem
darum , weil er d ê einzige Möglichkeit der
Ableistung einer Fremdlehre bildet , bei der
dem Kos keine Arbeitskraft entzogen , wird.
Der LandiugcudauStausch ist möglich inner-
halb der einenen Landesbanernschaft oder aber
auch bon Gau zu Gau . Ausgetauscht werden
gleichaltrige , von gleichartigen Betrieben
Iwmmende sunge Menschen , die sich einmal in
anderer Umgebung uniseheii wollen . Nicht nur
Rungen mit Jungen ooer Madel mit Madel
kommen als Anstauschpartner m . Krage , es
kann auch ein Junge und ein Madel ansge¬
tauscht werden , gerade mit dieier Austausch¬
art sind schöne Erfolge erzielt worden . Jun¬
gen oder Mädel , die Lust haben. , m Land-
lugendaustausch ein Stück Deutschland kennen,
zulernen und ihre beruflichen Kenntnisie zu
erweitern , mögen bei ihren Krelsiugendwar-
tcn die genauen Richtlinien für den Austausch
erfragen und nach strenger Prüfung und ge¬
nauer Ausfüllung des Fragebogens den An -
trag  auf Vermittlung einer Aiistanschitelle
über die Kreisbauernschaft an die Landes-
Laneriischaft richten. Die Einsendung der An¬
träge um nächsten Austauschtermin , dem
1 Avril , müsste sofort  erfolgen da die ord¬
nungsgemässe Bearbeitung der Anträge und
eine unter weitgehender Berücksichtigung aller
Alistanschwttnsche erfolgende Vermittlung eine
gewisse Zeit zu ihrer Erledigung brauchen.

Lnngemarckstudium für Bauernsöhne
Auch den begabten , gesunden . Politisch und

charakterlich einwandfreien Bauernsöhnen
steht über das Langemarckstudium der Weg
»ur Lochschule offen . Am zweckmäßigsten mel¬
den die Vorstände der Landwirtschaftsschnlen
sowie die Kreis - und Ortsbanernführcr ans
eigenem Entschluß oder auf Wunsch der Be¬
werber überdurchschnittlich begabte Bauern¬
jungen sofort beim Lehrgang Stutt¬
gart des Langemarckstudinms.  Zur
Zeit kommen vor allem die Jahrgänge
19 2 4 und 1925  in Frage . Den Bauern¬
söhnen bietet sich hierdurch Gelegenheit , ssViter
eine führende Stellung im landwirtschaftlichen
Beruf eiiizuncbmen , wie z. B . als Dipl om-
lan -dwirt,  die sehr gesucht sind.

j Oer Arzt -Gutschein
Neuerung im KrankenvcrsicherungSwesrn
Die Reichsärztekammer begrüßt in einer

Bekanntmachung den Entschluß einer großen
Krankenversicherung , die eine nachabnnns-
werte Neuerung im deutschen Krankenver¬
sicherungswesen einsührt . Danach erhält seder
Versicherte , der drei Jahre hinterein-
iin derlei » e Versicherungslei  si ung
in Anspruch genommen hat . also berechtigt
wäre/ . .Mränuenrückgewähr zu erhalten , im
Sinne der von der RcichsgeiundheitSführnng
gewiesenen Zielsetzung erstmalig einen Glit¬
sch c i n f ü r e i n e v o r t>e n g e n d e 11n t e r-
suchung  durch einen Arzt . Dafür wird ein
Betrag von 6 Mark vergütet . Wie die Neickis-
ärztekammer fest stellt, in dieser Entschluß ge¬
eignet , der vorbeugenden Gesundheitspflege
und der frühen Erfassung unerkannter Krank¬
heiten zu dienen da die Untersuchung sich ins¬
besondere auf Herz . Lungen . Banchorgane
Reflex ? usw . erstreckt. Den deutschen Aerztcn
wird empfohlen , bei der Lotiorarbemessung
im allgemeinen über den Höchstsatz des Gut¬
scheins nicht hinauszugchen.

Wehrmachtsangehörige als Mieter
Im Anschluß an den 8 5 des Neichsleistungs-

gesetzcs, nach dem alle Einwohner des Reichs¬
gebietes entbehrliche Räume für Wehrmachts-
angchörige zur Verfügung stellen müssen , sind
in mehreren Erlassen des Oberkommandos
des Heeres Grundsätze entwickelt worden , die
vor allem die Vergütung regeln . Für die
Unterbringung von mindestens einmonatiger
Dauer ist bei Personen , die in der Regel keine
möblierten Zimmer abgeben („Bürgergnar-
tier "), ein amtlich angemessener
Mietpreis  zu zahlen . Bei der Abgabe
möblierter Zimmer an Danermieter im üb¬
lichen Sinne muß die Vergütung bei monats-
weiscr Beanspruchung dem örtlich angemesse¬
nen monatlichen Mietpreis , bei tageweiser
Inanspruchnahme dem dreißigsten Teil dieses
Betrages entsprechen . Die Kündigung
kann nur zum Monatsschluß erfolgen , und
zwar spntetteus am iS. des Monats im vor¬
aus . Erfolgte die Vermietung vor der In¬
anspruchnahme tageweise , so muß für die Ver¬
gütung der örtlich angemessene Zimmertages-
Pre :s sestgelegt werden.

l Fugend erlebt das Kriegsgeschehen
Der Gauleiter der NSDAP , und Reichs-

Walter des NS .-Lehrerbundes , Wächtler , hatte
die Jugend Ende 1911 zu einer weiteren
,L >i l f - m i t I"- A kt i o n „für Deutsch¬
lands Freiheit"  ansgerufen , wobei die

Jugend ihr Kriegserleben gestalten soll . Die
beiden Themengruppen „Jugend hilft siegen
und .Zugend erlebt das Kriegsgeschehen " rie¬
ten eine Fülle von Stoff . Nach Möglichkeit
sollen die Arbeiten aus dem Unterricht her¬
auswachsen . wobei Einzel - und Gemein¬
schaftsarbeiten gleich erwünscht sind. Der
Schlußtermin für die Aktion ist vorläufig bis
zum 3 ü. Juni verlängert  worden . An
einer möglichst großen Anzahl wertvoller
Schülerarbeiten aus ihrem Sondergebiet sind
interessiert : Oberkommando des Heeres . Ober¬
kommando der Luftwaffe . Oberkommando der
Kriegsmarine . Reichsführung ff . Erganzungs-
amt der Wafsen - ff . Reichsarbeitsdienst . Rotes
Kreuz , Organisation Todt , NSKK .. Technische
Nothilfe . NSV .. Deutsche Ordnungspolizei.
Neichsluftschutzbund . Reichsntthrstgnd . der
Neichsbeaustragte für Altmaterimerrassung.
die Neichsarbeitsgemeinschaft für die Heil-
Pflanzenkunde und Heilpflanzenbeschaffung,
Neichspost . Reichsbahn und NS .-Frauenschast.

/In » ck«n /Vacstk»ar ^ammnckt»n

ReuenbiirH. Die Kreisfachgruppe Ziegenzüch¬
ter .Calw hielt hier unter Leitung von Dr.
Schwab ihre Hauptversammlung , in deren Mit¬
telpunkt ein Vortrag des stellv. Vorsitzenden der

Landesfachgruppe Schneider - Heilbronn über
Züchteijraaeii und -erfahrnngen stand. Es sind
heute im Bezirk 352 Ziegen und 19 Böcke im
Herdbuch eingetragen . Unter amtlicher Milch¬
kontrolle stehen 150 Ziegen , wovon die beste
1349 Kg. Milch und 69 950 Kg . Fett geliefert
hat. Fettgehalt der Milch — 4,9 ?L. Wenn wir
das Gewicht einer Ziege zu 50 Kg . aniiehmen,
hat diese das 26fachc ihres Körpergewichts an
Milch und das 1.3fache an Fett geliefert . Da
die Mehrzahl der kontrollierten Ziegen über
700 Kg. Milch als Jahresleistung haben , ist der
Beweis für die Leistungssteigerung erbracht. Die
Milchkontrolle hat den Zweck zu erreichen, daß
nur Lämmer von solchen Ziegen aufgezogen
werden , die über 700 Kg. Milch gegeben haben.
Die Züchter werden durch Anfzuchtvräinien und
Ankaufsbeihilfen unterstützt. Die Mitgliederzahl
beträgt 272 . könnte jedoch doppelt so stark sein.

Nagold . Eii ' Schuhmacher aus Nagold reiste
Ende letzter Woche nach Pforzheim , um Ein¬
käufe zu tätigen . Dabei äußerte er die Absicht,
ein Los zu kaufen. Ein grauer Glücksmann kam
daher, und mit sicherem Griff langte unser Na¬
golder in d-n Kasten . Mehrere Lose wurden
geöffnet , darunter zwei kleinere Gewinne und
ein Haupttreffer mit 500 Mark . Die Freude war
groß, zumal der glückliche Gewinner Vater von
vier Kindern ist.

Landdienst der HI . schafft ganze Kerle
Oie jungen tiüren äen kuk äe8 08len8 — 6e8ucli eine8 i-3nääien8tlaßser8

n»8- Stuttgart . Für 1942 gilt die Parole
„Osteinsatz und Land dien  st". So lau¬
tete der Neujahrsappell des Reichsjugend¬
führers . der so lange gültig bleibt , bis der
deutsche Osten zum unerschütterlichen Boll¬
werk des Reiches geworden ist. für alle Zeiten
gesichert durch jenen neuen Typus des deut¬
schen Bauern , in dem ein gutes Stück Sol-
datenblut wach ist: den deutschen Wehrbauern.
Schon seit Jahren gehen die Bestrebungen
des Landdienstcs der Hitler -Jugend dahin,
diesen neuen Typus zu schaffen. Wie weit
dies heute bereits Wirklichkeit geworden ist,
konnten wir wiederum beim Besuch eines
Landdien st lagers  im Schwäbischen All¬
gäu feststcllen.
Dienst am Boden — ein harter Dienst

Am Rand eines kleinen Dorfes steht das
Lager des Landdienstes der HI . Bereits in
aller Frühe beginnt hier reges Leben . Man
möchte fast glauben , in eine Kaserne verschla¬
gen zu sein , wenn man diese gesunden Bur¬
schen beobachtet, wie sie ihre Fallen bauen und
die Schlafränmc auf Hochglanz bringen . Dann
aber , nach einem kurzen Appell , verlassen sie
das Heim , um zu ihren Bauern  zur Ar¬
beit zu gehen . Zwischen 7 und 8 Uhr treffen
sie dort ein . Vielfältig und im einzelnen Fall
verschieden sind die Aufgaben , die dort ge¬
stellt werden . Der eine wird dringend im
Stall  benötigt , wo er das Meh zu versor¬
gen hat . der andere wieder muß an der Dra i-
nage  Mitarbeiten , die über den Winter
durchgeführt wird . Das ist gar keine so ange¬
nehme Sache , wie es den Anschein haben mag.
Bei gutem und lockerem Erdreich macht das
Trainieren Spaß , aber wenn schon nach Ab¬
hub der Grasnarbe die Steine aus dem Bo¬
den ragen , wird mancher Schweißtropfen
rinnen.
Sehnsucht nach dem Osten!

Selbstverständlich beschäftigt sich die große
Mehrzahl mit ausgesprochen bäuerlichen Ar¬
beiten , und mancher ist darunter , der sich be¬
reits mit seinen jungen Jahren entschlossen
hat , diese Tätigkeit zur Lebensaufgabe
zu machen. Ans einem abgelegenen Hof unter¬
hielten wir uns mit einem aufgeweckten Jun¬
gen ans dem Rheinland . Er erzählte uns , daß
-r ursprünglich Schlosser  werden wollte.

Auf dem Arbeitsamt hätte man ihm jedoch
den Vorschlag gemacht, zunächst einmal ein
Jahr Landdienst abzuleistcn . Schließlich be¬
deute dies keinen allzu stark ins Gewicht fal¬
lenden Zeitverlust , den Muskeln könne es nur
nützen, und wenn er sich schließlich eines anderen
besinnen und der Schlosserei ade sagen wolle,
bevor er sie begrüßt babe, dann sei dies auch
kein Schaden . „Ja , und nun kann ich es kaum
erwarten , bis ick mein Jahr vollends hinter
mir habe!" — <,Wieso das ? Last du nun doch
Sehnsucht nach dem Amboß bekommen ?" —
„Ach woher , aber nach Ableistung dieses Jah¬
res gcht's nach dem Osten !"

Das Beispiel dieses Jungen ist keineswegs
ein Einzelfall . Ein großer Teil der Lager-
angchörigen hat sich bereits nach dem
Osten gemeldet.  Diese erfreuliche Tat¬
sache ist indessen nickt auf eine Propaganda
zurückzufüliren , die den Jungen etwa das
Leben im Osten als einen paradiesischen Zu¬
stand und in den rosigsten Farben dargestellt
hätte . Die Hitler -Jugend hat alles getan , um
die Jungen des Landdienstes darüber anfzu-
klären , welche bartest Anforderungen der Osten
an sie . stellen wird . Dort muß Aufbau für
Jahrhunderte geleistet werden , und deshalb
können auch nur ganze Kerle gebraucht wer¬
de». Wie in ihrer ganzen Arbeit , so vertritt
die Hitler -Jugend auch hier den Standpunkt:
Schwung und Begeisterung sind gut , aber
Ansdauer  ist wichtiger — Ausdauer , das
ist die Hauptsache.

Hier werden die Voraussetzungen geschaffen
Wenn uns von den Bauern immer wieder

erklärt wurde , daß sie in den Jungen des
Landdienstes vollwertige Arbeits¬
kräfte  gefunden haben , die mit Begeiste¬
rung und Ausdauer am Werk sind, so 'wirft
dies vielleicht das beste Licht auf den Land¬
dienst. Von den Bauern erhalten die Jungen
ihr fachliches Rüstzeug — eine Ausbil¬
dung , die kaum besser, gründlicher und sau¬
berer sein könnte . Zu all dem muß noch die
Erziehung zum soldatischen Menschen kom¬
men , die die Gewähr dafür gibt , daß jener
Typus des Wehrbauern  geschaffen wird,
der einst als Mauer aus Fleisch und Blut
im deutschen Osten stehen wird.

HV - Ltrse » LiirLv

Die Landesversicherungsanstalt wird auch
Heuer wieder Nheumakuren für Ver¬
sicherte  nach Maßgabe der zur Verfügung
stehenden Betien durchführen . Für die Be¬
handlung in einem Rheumabad kommen nur
Kranke in Betracht , bei denen durch das Heil¬
verfahren aller Wahrscheinlichkeit nach die in¬
folge der Erkrankung drohende Erwerbsun¬
fähigkeit abgcwcndct oder eingelretenc Er¬
werbsunfähigkeit beseitigt werden kann.

*
Die Witwe , die den Handwerksbe¬

trieb  ihres verstorbenen Mannes fortführt,
ist grundsätzlich versicherungsvftich-
t i g. Diese Vorschrift gilt aber nur für solche
Landwerkerwitwen , die nach dem Inkrafttre¬
ten des Handwerkerversorgnngsgesetzes Witwe
geworden sind, also nicht für Witwen , deren
Ehemann vor dem 1. Januar 1939 gestorben
ist. Eine Versichernngspflicht dieser Witwe
tritt icdoch ein , wenn sie in die Handwerks¬
rolle eingetragen ist.

Der Leiter der Wirtsckaftsgrnppe Gast¬

stätten - und Beherbergungsgcwerbe hat an¬
geordnet , daß Beherbungsbetriebe für die
Kriegsdauer keinen Zuschlag zum
Zimmerpreis  erheben dürfen , wenn das
Frühstück  nicht in dem betreffenden Be¬
herbergungsbetrieb eingenommen wird.

*
Verband ni aterial in Luftschutz¬

räumen  darf nicht feucht werden und muß
daher entweder in luftdichten Behältern oder
in Pergamentpapier anfbcwahrt werden.
Wenn das Mater al schon durch Feuchtigkeit
gelitten bat, ist es durchzuwaschen und frisch
zu bügeln.

Umsiedler ans Bessarabien und
N o rd  b u che n l a n d, die bisher noch keine
formularmäßige Anmeldung über ihre im
Herkunftsland zurnügelassenen Vermögens¬
werte sowie über Pensions - und Bcamten-
ansprüche , Gehalts - und andere Forderungen
cingcreicht haben , müssen diese bis 31. März
unter Angabe der genauen Anschrift und der
Ilmsiedlungsnummer an die Abteilung IV ,61
der Deutschen Ilmsichliiiigs -Treuband -Gesell-
schaft mbH., Berlin W 8, Mohrenstraßc 42 44,
emsenden.

Der Lagerführer als Vorbild
Hier seht die Arbeit des La «erführe rS

ein . Wie der aktive HJ .-Führer im Hc .ln-
oder Schulungsabend mit seinen Jungen zu-
sammensitzt und auf jenes hohe Ziel hinar¬
beitet , das man „innere Ausrichtung " nennt,
so gebt auch die Arbeit des Laaerssihrers im
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Landdienst vor sich, selbstverständlich mit ccm!
Unterschied , daß er seine Jungen dauernd um
sich hat und so ganz anders auf sie cinzuwir-
ken vermag.

„Der ganze Plunder verlogener Phrasen,
durch den eine Haltung vorgetäuscht werden
soll , die in Wirklichkeit gar nicht da ist, fällt
hier sehr schnell ab . Man muß oft auf die
Zähne beißen , für Lack und Glanz ist kein Platz,
dafür steht man um so öfter im Dreck. Aber
das ist gut so. Was sonst tadellose Bügelfalten
verdecken, wird hier sichtbar. Da fallen alle
Aeußerlichkciten unter den Tisch ; übrig bleibt
nur der Kern !" So sagt uns der Lager¬
führer . Und bevor wir etwas sagen können,
fügt er hinzu : „Wir wollen doch, wenn Wir
eines Tages im Osten stehen, die Arbeit be¬
wältigen können , die uns dort erwartet !"

Sie werde » es , diese Jungen vom Land-
dienst , für die es nur einen Ausdruck gebe»
kann : Ganze Kerle!

Wechsel Ln der
Leitung des Finanzministeriums

Stuttgart . Der Führer hat den württcm-
bergischen Finanzminister Dr . Alfred Deh-
linger  auf dessen Antrag ans seinem Amt
verabschiedet . Zugleich hat er den Staats¬
sekretär Waldmann  beim Neichsstatthaltcr
mit der Führung der Geschäfte des Württ.
Finanzministeriums beauftragt . Ter Reichs¬
statthalter hat dem Finanzminister die Ur¬
kunde in einer Kabinettsitzung des Staats-
ministerinms unter Ausspruch des Dankes
überreicht und den Staatssekretär Waldmann
in sein neues Amt eingeführt.

Zum Wechsel in der Leitung des Finanz¬
ministeriums wird uns amtlich geschrieben:
Anfang Dezember 1941 hat Finanzminister
Dr . Dehlingcr  den Führer gebeten , ihn
in den dauernden Ruhestand zu versetzen ; er
stehe im 68. Lebensjahr , im 46. Dicnstjahr
und als württembergischer Finanzminister im
18. Amtsjahr . Ter Führer hat das Gesuch
bewilligt und hat Herrn Finanzminister Dr.

den dauernden Ruhcstand  treten wird , hat
das Württembergische Finanzministerium im
Jahr 1924 übernommen und bei der Macht¬
ergreifung beibehalten . Noch beinahe neun
Jahre lang hat er der nationalsozialistischen
Landesregierung seine Dienste als Finanz¬
minister gewidmet . Allgemein bekannt ist, daß
sich die Finanzen unseres Landes in guter
Ordnung befinden.

An Stelle des Finanzministers Dr . Dch-
linger hat der Führer den Parteigenossen
Staatssekretär Waldmaun  mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Finanzministeriums
beauftragt . Pg . Waldmann steht im 53. Le¬
bensjahr . Er wurde nach der Machtübernahme
zum Staatsrat im Staatsministerium er¬
nannt . Später erhielt er die Amtsbezeichnung
eines Staatssekretärs . Nach der Erlassung des
Neichsstatthaltergesetzes ist er in den Dienst
des Reichsstatthalters in Württemberg über¬
gegangen . Im letzten Württembergische»
Landtag bekleidete er das Amt des Präsiden¬
ten . Staatssekretär Waldmann wird neben
der Leitung des Finanzministeriums sein Amt
beim Neichsstatthaltcr unverändert weite » »
versehen.

Oie Landeshauptstadt meldet
Bei seinen Filmvorführungen bringt das

Planetarium  in dieser Woche den Ba-
varia -Film „Carl Peters " (mit Hans Albcrs
als Hauptdarsteller ) und die neueste Wochen¬
schau.

Ans der Kreuzung Bismarck - und Nötc-
straße stießen  zwei Personenkraftwagen z u-
sammen.  Beide Fahrzeuge mußten abge¬
schleppt werden . Der Lenker des einen Fahr¬
zeugs , ein 64jähriger Arzt , erlitt  leichte
Verletzungen am Kopf.

Ein 59jähriger Mann  aus Stuttgart
wurde , als er sich ans einem Ausflug  be¬
fand , in der Stuttgarter Straße in Stamm-
beim , Kreis Ludwigsburg , von einem töd- '
licken Scklaaankall  betroffen . i

Dienstplan der HI.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Heute , Mittwoch,

20 Uhr, treten Spielschar , Schar I und II im
Satzkosten an.
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Akhl und . Backin " werden gemischt und auf eia B - ckbrett llischplalle , gesiebt. In die Mille wird ein - Vertiefung eingedrückt.

^ » » Zucker, Gewürze , Ei und Milch werden hineingegeben und mil einem Teil des Mehl - zu einem dickenBrei verarbeitet . Darauf gibt
man dar In Stücke geschnittene , kalte Fell , den durchgcslrichenen Quark und gegebenenfalls dle gereinigten Rosinen , das entsteinte,

.Ba cktn »? ^ 00^ °Zucker. Nr - ? Päckchens Oetker kleingeschnitlene Mischobst oder die gehackten , abgezogenen Mandeln shaselnubkerne ). Man bedecktdieZrüchte mil Mehl , drückt alle»

Ar ° m°" tt ^ Mfchche ^ Vr ' o ^ ke^ ? -Arom^ Z,tto "e ^ E' " " " und verknelel von der Mille ans alle Zulalen schnellzu einem glatten Teig . Sollt - er kleben, gibt man noch
2 Tropfen Dr . Oetker Back-Aroma Bill - rm - nd- l. 1 El '. hinzu . Man formt au - dem Teig einen Slollen oder ein- Rolle , die man in eine gefettete kastcnform legt Der Stollen

wird uns « n gefettete , Blech gelegt,

trockstet» Mischobst oder Mandeln lhaselnuhterne ). Bau z eit:  Etwa 50 Minuten be

ly
trocknete» Milchobst oder Mandeln lhoselmihkcrne ). ^ Back z , lt:  Etwa S0 Minuten bei schwacher Mittelhihe . Sogleich nach dem Backen bestreicht man da » Gebäck mit lerlallenem

SU ^ st̂ cĥ Etwas zerll . st. n- Butter

Z,u ni Bestäuben.  Etwas Puderzucker . S - bück g -wIch ,-  ElwaSS0g . » « . « Nu . icko» !

51>  I < Zi « , ir - » .< IL I > H l « . '1 - s t L . - c.



MmmeAioEeLwettee ViBtoeia/
0 ! k!io lustiger Roman von Hannes Peter 8tolp

n, (Ä " u, 'S , vielleicht «ine — wie sagt
eine Clown ?« brummte der Pro-

iollten wirklich nicht
machen solch Angebote oegen mick.«

^ 4t ^ Ee Tante Klementine
itreng se, bitte nicht so albern , ja ? Der
^err Profe „or ist ein Mann der Wissen¬
schaft und kein Spaßmacher für dieses —

dieses nicht sonderlich gewählte Pub-

„Aber Sie reiten doch mal Herr »nn
Morland ?« strahlte Viktoria ' erLrtungs"voll Tilo an.

„Kuchen!« sagte Tilo grinsend . ,.Die
Chose kenn ich bereits aus Erfahrung . Das
war während meines Studiums . Ich war
n buchen klamm mit dem Eelde Ich sitze

doch auch in 'nein Zirkus und denke mir.
E pfeis , versnch's . hundert Mark sind doch
schließlich kein Blech. Na , ich rauf auf das
satansviech , das wie die Feuerwehr mit
mir abbaut . Eine halb - Minute später
finde ich mich in einer Loge wieder und
liege zu Füßen des Direktors d-- Akademie,
au? der ich damals studierte . Der raunzte
mich an von wenen wohl kein Standesb --
mutztseni im Leibe und so. Am nächsten
Tage , ich hatte eine herrliche , in allen Far¬
ben funkelnde Beule am Schädel , sämtliche
Nippen schienen mir gebrochen, mußte ich
mich bei dem Direr melden , der mir noch
ordenil ' ch eins auf den Hnt o-ab und m'ch
unter Androhung der Releaation ersuchte,
künftighin keine zirzensische Schaustellungen
mher auf Eseln zu geben . Nein . Fräulein
-tandsberg . für solche Kunststllckchen bin ich
nicht mehr zu haben .«

„Ach, die Männer von heute ", versetzte
V 'ktoria und bob komisch klagend die Au¬
gen zur Kuppel empor . „Nicht mal io viel
Mut , um auf einem armseligen Esel zu
r>

^n diesem Augenblick kam der „armselige
Lsel« in die Manege herein . Vielmehr , ei
kam nicht, sondern irgendein Zyklop schien
ibn durch die Luft und durch den Mane-
g ^ lelüM '.g gewirbelt zu haben , denn fürs
erste sah man von dem brayen Haferfresser
v sts wie Beine , Schwänze und Kopse und
Wo ' ken von Säacspänen . Er sprang , bockte,
häufte , tanzte , schlug hinten und vorn aus,
raste ein Stück los , überkuoelre sich, und
e-- batte den Anichein, als habe man ihm
ein Becken mit glühenden Kohlen unter den
S ' wanz gehängt , ganz abgesehen davon,
daß er ofsenbar so einer Art Säuferwahn¬
sinn »er'allen war.

Welch herziger Eespiele «. saate Tilo

sümudernd . ..So was sollte man braven
Kindern zu Weihnachten schenken.«

..Paffen Sie auf ", jubelte Viktoria , „da
hat sich einer gemeldet , der reiten will !«

Es war ein iunger Bursche, der breitspu¬
rig und fiegessicher, nach allen Seiten la¬
chend, durch die Manege schritt.

Der Kraubart sah ihn kommen, und im
Augenblick erstarrte er zu Stein . Nur dar
Gesicht war noch beweglich, und Tilo hätte
darauf schwören mögen , daß der Esel eben
heimtückisch gegrinst hatte.

Der junge Bursche, offenbar hatte er dies
iin j ?n»n nnerst'-ro ^enLn, fnrcht' -i' en
und immer todesbereiten Lowböydarftellern
abgesehen , die ständia entführte , aber tu¬
gendhafte und schöne Mädchen aus den ver¬
ruchten Klauen verabscheuunosw ' ' rdioer
Banditen retten , dieser junge Bursche
machte einen Satz und saß plötzlich auf dem
Rücken des Esels

Alles klatschte stürmischen Beifall.
Der Esel schielte über seinen Rücken hin¬

weg. als wollte er sagen, na , der erste wäre
ja schon da.

„Hiho !" sagte der junge Bursche kampfes¬
mutig , als gelte es nun . hinauf in die zer¬
klüfteten Berge zu sprengen , um die ent¬
führte Tochter des alten , ehrlichen Uanchrrs
aus dem Schlupfwinkel der Desperados zu
holen.

„Hiho !" schrie er noch einmal , und dann

sauste der Ese! mit seinem tollkühnen Reite,
wie ein Raketenfahrzeuq ab . Und ebenso
urolötzlich. wie er losgesaust war , blieb er
stehen. Ruckartig , als habe er irgendwelche
Bremsen angezooen Der wackere Reiter
flog von dem Rücken seiner „Nofinante ",
schlug einen wirklich tadellosen Saltomor-
tale in der Luft und iand schließlich mit ei¬
nem Mund voll Sägespän « den Boden
der Maneoe wieder.

Die Zuschauer schrien und trampelten vor
Vergnügen.

Der junge Bursche erhob sich, spie SLqe-
späne aus , belegte den teilnahmslos daste¬
henden Esel mit einem börenswerten Fluch
und schlich schließlich hinkend von der Wal¬
statt.

Darauf erschien ein hagerer Mann mit
dem Erficht eines Selbstmörders . Diese
freudlose Erscheinung kletterte auf den Esel
wie auf einen Kontorschemel und sagte trau¬
rig und müde : „HLH!"

Der Esel antwortete höflich: „Ja !" warf
alsdann dis Hinterbeine in die Lull , ,,ud
lein Reiter lag am Busen einer aufkreischen-
ven dicken Dame , die in einer der vorderen
Manegenlogen fas,.

Das Publikum hatte Blut geleckt. Es
raste nach neuen Opfern.

Ein Jüngling erschien in der Manege.
Er sah noch einmal nach seinem Platz , von'
wo er gekommen war Dort saß seine An¬
gebetete. Bleich und verstört ob dieses ver¬
messenen Mutes , den ihr Aus -rwähUer
glaubte an den Tag legen zu müssen. Sie
bot ganz das Vild einer zurückbleibenden
Braut , die den Herzallerliebsten in die blu¬
tige Schlacht ziehen sieht. ^ ^

" (Fortseh„»>' "

blaetirielrter » aus aller ^ elt

;N
Mit drm Messer ins Auge

eine Heidelberger Klinik wurde ein
Schüler aus Birkenau  eiNgeliesert . Er
hatte mit einem spitzen Messer gespielt und
sich dabei am rechten Auge verletzt. Die Seh¬
kraft ans diesem ist nun eingebüßt.

Drei Tote bei einem Erplosionsunglück
In einem Steinbruchbetrieb im Kreis

Mols he im (Elsaß ) war ein Arbeiter vom
Betriebsleiter beauftragt worden , in der
Sprengstosskammer unbrauchbare Sprengstoffe
auszusortieren , die später vernichtet werden
sollten. Die Entzündung der im Freien anf-
gestapelten als unbrauchbar sortierten Spreng¬
stoffe wurde durch das unvernünftige Jn-
brandsetzeil eines Streichholzes verursacht,
wobei eine furchtbare Explosion entstand.
Sämtliche Umstehenden wurden in die Luft
geschleudert. Drei Personen wurden getötet,
drei weitere schwer verletzt. . n

Auf der Landstraße geboren -A»
In völlig erschöpftem Zustand, , ein Bündel

mit einem neugeborenen toten Mns nn Arm,
meldete sich dieser Tage eine junge Mutter im
Kreiskrankenhaus Mühldorf (Oberbayern ).
Sie hatte sich, als sie ihre Stunde herannahen
fühlte , von ihrer Dienststelle in der Gegend
von Kraiburg aus auf den Weg nach Mühl¬
dorf gemacht. Unterwegs wurde sie von der
Geburt überrascht . Die Mutter hatte ihr
Kind dann in ein paar Tücher gewickelt und
war weiter unter den schwierigsten Verhält¬
nissen nach Mühldorf gelaufen, wo sie nach
vier Stunden ankam. .1 ,

Erbmassen erschlagen vier Arbeiter
Beim Ausheben eines Komposthaufens , bei

dem 24 Arbeiter beschäftigt wurden , stürzten
in Wiesmoor  plötzlich die Erdmassen zu¬
sammen und begruben die Männer unter sich.
Hierbei wurden vier Arbeiter getötet . Meh¬
rere andere Arbeiter erlitten Verletzungen und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
Zweimal im Leben Silberne Hochzeit gefeiert

Eine nicht oft mögliche Feier fand in

Quirl  bei Hirschberg am See statt . DoÄ
konnte der Altbauer Beier mit seiner Ehe-
Mn Silberne Hochzeit feiern , nachdem er
I.Hou mit seiner ersten verstorbenen Frau
nver 25 Jahre verheiratet gewesen war.

E-ne Zweiundneunzigjährige spielt Schach
Die älteste Einwohnerin von BadHarz-

a->" « H. Mathilde Lippelt , vollendete in»
92. Lebensiahr . Interessant ist, daß diese hoch-
betagte Frmr, deren Gesundheitszustand sehr
Uel 'betE . Eifer das Schach.

Oer Plotinring in der Vase ,
,^Der Polizei in Königinhof  a . d. E lb»
(Protektorat ) wurde der Diebstahl eines wert »!
vollen Damenplatinringes mit sieben Brillant

.aus einer Wohnung unter-
rätselhaften Umstanden verschwunden war.
TerRmg  in den ein erbsengroßer Brillant
geratzt war . hatte einen Wert von 30000 Kro . '
ne». Der Dieb konnte in der Person eine»
18,ahrigen Lehrlings ermittelt werden de,
am fraglichen Tag in der Wohnung die Licht»

'leitung repariert hatte . Dabei erblickte er aut
dem Nachttisch den Ring , den er in einem uN»
bewachten Augenblick entwendete und >n de»
Tasche verwahrte » Da die Eigentümerin noch
bei seiner Anwesenheit den Verlust merkte^
versteckte der Dieb den Ring in einer Blumen-
Vase, von wo er sich ihn bei geeigneter Ge-
leaenheit aneignen wollte. Dies gelang, ihm
aber nicht, weshalb der Ring bis zu dem Tage
m der Vase verblieb, an dem er gefundenWurde.

MLeÄsickaLt kür aLLv ^
nsg. Die Landbewirtschaftungsgefelischaft!

Ostlanb mbH. ist in ihre Tätigkeit als Gene»!
ralverwalter für die öffentliche Landbewirt -!
schaftung im Ostland eingewiesen worden , die!
in icdem Generalbezirk eine Zweigstelle er»!
richtet. Sie hat die Aufgabe , alle Staatsgüter!
(Sowchosen), technischen Nebenbetriebe und!
Maschinen - Traktoren - Stationen sowie di« ,
vom Reichskommissar für das Ostland zu be«i
stimmenden Kolchosen und alle beschlagnahm»!
ten landwirtschaftlichen Betriebe und Grund¬
stücke treuhänderisch zu verwalten,'
zu bewirtschaften und zu verwerten.

Weilderstadter Marktbericht . Schweine¬
markt:  3 Läufer , 90—120 RM ., 190 Milch¬
schweine, 62—85 RM . das Paar . Handel leb¬
haft, Markt geräumt . — Viehmarkt:  Kühe
450—680 RM .. Kalbeln 500—750 RM ., Ein-
stellvieh 180—390 RM . das Stück.

SS «eiueoreil«. Lauin « en:  MilKschweinc1V
bis 81, Läufer 48 Mark. — Nörblinaen:  Saug¬
schweine 37,80b!» SS, Läufer 48 b!S SS Mark je
Sta -k.

Von 19.47 bis 7.54 Uhr s
Isltsr b.  U . 8cd « » >«. *.'»1 » . Verlag : UVa.«dt
OmdU. Druck : ^ Ovkc 8uc lnjrueksrvt Oulv.

2 . 2t . krsiottsts L

Dss Deutsche Kote Xrem
IVarttemberskucke Sckvrssteroockskt

Stnttzsrl , SilderburgstrsLe 85
nimmt jederzeit junge dlädcken im -Xlter von 18—34 Iskren
mit guter /zilgemeindiwung sis bernset , vestern  suk.
-iusdddung unentgeltlick. -Xrdeitstrsckt. Issckengeld.

.Anmeldungen sind ru kickten sn die Okerii»
Stnttxsrt , Siwerdurgstrsüe 85.

verreist dts LS. kedr. elarcdllevUek

Kellen bei

Kdeums , 6tcdt , Isckiss,
6I1e6er - va6 6eleolr - !
sckmerren , Hexeusckuü,!
Orippe unü krkLItuoxs-
Ilrsollksttea , Nerven - !
uaä Xopksckmerren.
össrlNen 3ie Inkalt un6?rels rler
?scjtmr8r 20 Udlstten anr 70
LrkÄU.ui»üen^ ootkeken.8«ri<2rten
smti Ae uns über IKr« krfsdrûLenl ^
-rrtaersl Lwdtt.. Lancken1 27/185

Vrrkaufe ein 2 jähriges, ein¬
getragenes, schönes

Zuchlrind
(Rotscheck). Ferner suche ich eine

Ziege
trächtig oder in Milch.

Gottlob Bitzer , Obs., Dachtel

Schlachtpferde
baust zu Höchstpreisen Pserdr-
großichlächterei Eugen t: 1öhr.
Kirchhei « T. Te>.«v2u. Köln,Rh.

Calwer
Liederkranz

heut « abend

Gemischter Chor
Donnerstag abend

Männerchor
jeweils 20.15 Uhr im Hotel Wald¬
horn.

28 jähriges Fräutein  jucht
Stelle als

Bürohilse
tn Ealw  oder Umgebung.

Angebote unter Z. D. 41 an die
Geschästsstelle der „Echwarzwald-
Wacht". -

Vir »» eken tür unsere
Letriebe Lslvv und
ksnzstett

Alaseliiirei »- und

HUksarkeLter

gleick velcken Alters rum
sofortigen  Eintritt

kerrot - kezuerdsa
6 . in . k »H» Onlsv

Setck, ttsdee uub Seaelnde» «Uf»»I»
«euea vrutsöilaab Uir» »elante ver-
waUim, mter IevSIK»r»»a-i><>UtN<»ri«
keachtiixnkt.a nadiarafeu»nt. laweit
aotweavli, aeu „ ftaltea. Ich feil« e»
als Di» seStztrg»k,ab» Pflicht de»
Nesierxi» »er »atioaalrag« ch»ti»»
« .btegutaetm« usee. st<>»l>» rkatt»»»
«kl« «» »eutsche» llaike» t» gen««
kur«»a»» lenäbeteiftr«. v». noox

Jüngere , sehlersreie

Nutz- lind MM
ist zu verkaufen

Dennjächt , Wilhelmstr. 18.

ISNNL
gemürrks

kunelk-Mmisckung

für slls lisrs

Notkreuzarbeik ist selbstloser Menst an
Volk und Vaterland in ständiger fjilfs-
berritschast . ^c«i ruse alle veutschen aus.
diele kirbeil zu fördern . stdalj stül«

clis langsam
unc ! mä6ig ru rau

^ cksn unci nicöt ru
stapeln , keim l.agern
Isiclsn ^ roma vnci

fxiscloe.

Kv k i k r i

iVlll VK4V Obidtk
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